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Titelseite:
Bei schönem Wetter nutzen die Kinder, die zur Offenen Jugendarbeit der Kolpings- 

familie gekommen sind, den Vorplatz des Kolpingheims zum Spielen. Eines der 
ältesten erhaltenen Fotos zeigt die Mitglieder der Kolpingsfamilie etwa um 1935 an 
der Rückseite des alten Pastorats. Die erste Fahne der Kolpingsfamilie wurde aus 
Erlösen des Theaterspiels finanziert. Sie wird im Jubiläumsjahr zur Konservierung 
eingeschweißt und durch eine neue Flagge ersetzt.

Innentitel:
Jung und Alt erlebten ein schönes Wochenende in der Kolping-Familienferienstätte 
Olpe, die nur fü r die Saerbecker reserviert war. Die Rückseite der historischen 
Flagge zeigt das historische Kolpingzeichen, ein Kreuz mit Handwerkszeug.
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Gmßwort Saerbeck hat den Wandel aktiv 
gestaltet: Vom Gesellenverein zur 
Kolpingsfamilie

Auch wenn es den ein oder anderen reisenden
Handwerksburschen noch zu bestaunen gibt, die Zeit der 
Gesellen, deren Lehr- auch Wanderjahre waren, ist vorbei. 

Aber muss deswegen die Grundlage für den Gesellenverein entfal­
len sein? Bei weitem nicht, wenn man die Idee Adolph Kolpings 
näher betrachtet. In dem Beitrag zu seinem Leben von Marlies 
Grüter in dieser Festschrift wird es deutlich: Kolping ging bei seinen 
Überlegungen von der Familie aus. Ihr wollte er 
Geborgenheit und Sicherheit geben, den Mitgliedern 
des "Gesellenvereins" die Möglichkeit, ihre Persön­
lichkeit zu entfalten, Chancen zu erkennen und 
Verantwortung in der Gesellschaft zu übernehmen.

Das bildet auch heute noch den Rahmen, in dem sich 
eine gewandelte Kolpingsfamilie trifft. Im 75. Jahr 
ihres Bestehens ist die Saerbecker Kolpingsfamilie ein 
gutes Beispiel dafür, wie modern die Idee des 
Gesellenvaters ist. Auch wenn sich äußerlich viel 
gewandelt hat.

Natürlich sind es heute nicht mehr die Gesellen oder 
moderne Handwerker und Angestellte, die allein die 
Kolpingsfamilie bilden. Alle Berufsschichten gehören 
dazu, Frauen, Kinder und Jugendliche sind inzwi­
schen die Mehrheit der rund 540 Mitglieder. Eine 
richtige Familie ist gewachsen.

Auch die Merkmale, Vor- und Nachteile des familiären
Zusammenlebens gehören dazu. Immer neue Familienmit­
glieder, sprich Kreise und Gruppen, sind in den letzten 

Jahren geboren worden - wobei die vom Lebensalter her ältesten, 
die Senioren, in unserem Fall zu den Jüngsten zählen, trotzdem 
schon sehr eigenständig sind.

Das Zusammenleben von Blasorchester, Familienkreisen, Senioren, 
Kolping Jugend, Kolping Gruppe 2000 und Bildungswerk, um nur 
einige zu nennen, gestaltet sich wie im wahren Familienleben. 
Zeitweise gehen die einzelnen Mitglieder ihre eigenen Wege ent­
sprechend ihren Interessen. Dann treffen sie sich bei bestimmten 
Gelegenheiten wie den Sommerfesten oder dem Karneval, um sich 
auszutauschen. So wie beim gemeinsamen Abendbrot in der Fami­
lie zum Beispiel. Hier werden die Bande, die eine Familie Zusam­
menhalten, immer wieder neu gestärkt.
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Dabei gibt es auch das Bedauern über einen Verlust der Nähe. Je mehr 
die Familie gewachsen ist und je älter die einzelnen Mitglieder gewor­
den sind, desto eher gehen sie eigene Wege. Manche erscheinen nur 
noch selten zu den gemeinsamen Aktivitäten.

Aber unbestritten ist, dass sich die Zeit nicht aufhalten lässt. Nur 
diese Entwicklung hat die Kolpingsfamilie Saerbeck vor dem 
Schicksal anderer Kolpingsfamilien bewahrt, langsam dahin 

zu schwinden. Die Saerbecker Kolpingsfamilie ist heute lebendiger 
denn je. Und Traditionen gibt es trotzdem noch reichlich. Karten­
turniere, Besichtigungsfahrten, der Familiensonntag, der Kolping- 
gedenktag und die Karnevalsaktivitäten sind beispielsweise feste 
Punkte im Jahresprogramm, zu denen sich eine Mischung der "Famili­
enmitglieder" trifft.

Innerhalb von 13 Jahren hat sich die Mitgliederzahl der Kolpings- 
familie Saerbeck verdreifacht, die Aktivitäten vervielfacht. Alles zu­
sammengerechnet treffen sich Menschen unter dem Kolpingzeichen 
25 Stunden an jedem Tag. Anders gerechnet: Im Durchschnitt neh­
men 200 Saerbecker täglich an einer Kolping-Veranstaltung in 
Saerbeck teil.

Eine weitere beeindruckende Zahl: 80 Mitglieder übernehmen ehren­
amtlich Aufgaben in der Organisation von Veranstaltungen. Ihnen 
und allen ehemals an verantwortlicher Stelle aktiven Mitgliedern 
möchten wir an dieser Stelle danken - und für diese Festschrift Marlies 
Grüter und FIarald Westbeld.

Eine sehr aktive Familie eben. Im Jubiläumsjahr bietet sich all
ihren Mitgliedern die Chance, bei verschiedenen Veranstaltun­
gen zusammen zu kommen und das Jubiläum zu feiern. Die 

gemeinsamen Bande über alle Generationen hinweg und das Zusam­
mengehörigkeitsgefühl, das eine Familie auszeichnet, werden damit 
einmal mehr gestärkt werden.

Der Anfang ist schon gemacht. Gut 100 Mitglieder verschiedensten 
Alters haben gemeinsam ein Bildungswochenende in der Familien­
ferienstätte in Olpe erlebt. Wenn alle Teilnehmer der weiteren Veran­
staltungen mit ebenso viel Spaß ihre Gemeinschaft erneut entdecken 
und bestärken, ist uns um die weitere Zukunft unserer Kolpingsfamilie 
nicht bang.

Alfons Bilcker 
Vorsitzender

Eduard Winter
Vorsitzender des Festausschusses
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Wer war Adolph Kolping?
Mit den Stichworten „katholischer Theologe, 
Sozialpädagoge, Schriftsteller“ kennzeich­
nen die Biographen den Gründer des Kol­
pingwerkes. Wer war dieser Mann, der 
heute wie vor 150 Jahren als „Gesellenvater“ 
bezeichnet wird? Wer war Adolph Kolping?

Am 8. Dezember 1813 
wurde Adolph 
Kolping als viertes 
Kind der Familie Kolping 

geboren. Seine Kindheit und 
Jugend unterschied sich 
nicht von der eines typischen 
Jugendlichen in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. 
Peter Kolping (1773-1845), 
Schäfer und Kleinbauer, und 
seine Frau Anna Maria 
(1773-1833) ermöglichten 
ihrem Sohn Adolph eine 
einfache Schulausbildung 
und schickten ihn anschlie­
ßend 1826 in eine Schuhma­
cherlehre.

Nach Abschluss der Ausbil­
dung wanderte Adolph 
Kolping wie andere junge 
Handwerksgesellen von Ort 
zu Ort, um seine beruflichen 
Fertigkeiten bei angesehenen 
Handwerksmeistern zu 
verbessern.

So war Adolph Kolping 
zwischen 1829 und 1837 in 
Sindorf, Düren, Lechenich 
und Köln bei verschiedenen 
Schustern tätig. Doch das 
Gesellendasein mit seinen 
vielschichtigen Problemen 
füllte den jungen Handwer­
ker nicht aus. Eine höhere 
Schulbildung sollte dem

wissensdurstigen Schuster 
den Weg zur Universität 
ebnen.

Adolph Kolping entschied 
sich im Alter von 23 Jahren, 
noch einmal die Schulbank 
zu drücken und wurde 1837 
in die Tertia des angesehe­
nen Kölner Marzellen- 
Gymnasiums aufgenommen. 
Sein Berufswunsch stand 
fest: Kolping wollte Priester 
werden.

it dem Abitur in 
der Tasche schrieb 
sich Kolping 1841 

für das Fach Theologie an 
der Münchener Hochschule 
ein. In Bonn setzte er seine 
Studien fort und trat 1844

ins Priesterseminar Köln ein. 
In der Kölner Minoriten­
kirche wurde Adolph Kol­
ping ein Jahr später, am 13. 
April 1845, zum Priester 
geweiht.

Seine erste Kaplanstelle 
führte Kolping in die 
St. Laurentius-Gemein­

de in Elberfeld. Ebenso wie 
die Gesellenzeit war es auch 
die Zeit als junger Kaplan, 
die das Leben Adolph Kol- 
pings entscheidend prägte.

Die Auswirkungen der 
industriellen Revolution 
insbesondere auf das Leben 
der Fabrikarbeiter in Elber-

Zur Tat
“Schön reden tut's nicht, die Tat ziert den Mann.”
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Die ersten 50
Saerbeck 1926: Der katholische 
Gesellenverein wird gegründet
„Die Gründung eines Gesellenvereins durch 
den hiesigen Pfarrer bedeutet eine gesunde 
Jugendpflege. 38 Söhne Kolpings sind 
ihrem Verein treu ergeben, beseelt von 
hohen Idealen, hold reiner Freude und rech­
tem Frohsinn.“ So berichtet die handschriftli­
che Saerbecker Dorfchronik 1926 über die 
Anfänge der Kolpingsfamilie in Saerbeck vor 
75 Jahren. Wie kam es zur Gründung des 
Vereins in Saerbeck? Ein kurzer Blick in die 
Geschichte soll die Anfänge des Gesellen­
vereins in Saerbeck beleuchten.

In ganz Deutschland 
erlebte der katholische 
Gesellenverein zu Beginn 

der zwanziger Jahre einen 
Aufschwung, wie er zu 
Lebzeiten Adolph Kolpings 
kaum ausgeprägter gewesen 
sein kann. Deutlich abzule­
sen ist die Blüte an 
der großen Zahl 
der Vereins­
gründungen in 
diesen Jahren.
Allein im 
Diözesanverband 
Münster weist die 
Statistik für die 
Jahre 1925-27 
jeweils zehn bzw. 
zwölf Orte auf, in 
denen sich katholi­
sche Gesellen­
vereine gründeten.

Doch nicht in den
Städten entstanden 
die neuen Vereine, 

sondern in überwiegend 
ländlichen Gegenden. Die 
Vereine entsprachen auch 
nicht mehr dem klassischen 
Kolpingschen Konzept einer 
Anlaufstelle für wandernde 
oder auswärtige Hand­
werksgesellen. Der katholi­

sche Gesellenverein auf dem 
Dorf schloss neben den 
bekannten Jünglings­
kongregationen vielmehr 
eine Lücke im Vereins­
spektrum der Pfarreien: den 
Berufsstandsverein für das 
Handwerk. Die Geistlichen

Die Chronik schrieben früher die 
Dorflehrer und Kapläne. Dieser 
Absatz berichtet von der 
Gründung des GeseUenvereins 
durch den "hiesigen Pfarrer"...

waren sehr an einem christ­
lich orientierten, intakten 
Vereinsleben interessiert. 
Deshalb kam dem katholi­
schen Klerus bei den 
Vereinsgründungen in den

zwanziger Jahren auch eine 
bedeutende Rolle zu. Häufig 
waren es die Pfarrer, die 
den entscheidenden Anstoß 
gaben zur Gründung katho­
lischer Gesellenvereine in 
den Dörfern des Münster­
landes. Die Saerbecker 
Kolpingsfamilie hat ihre 
Wurzeln auch in dieser 
Tradition, doch waren es 
hier zwei Komponenten, die 
die Gründung des katholi­
schen Gesellenvereins be­
dingten. Und beide sind 
untrennbar mit bekannten 
Persönlichkeiten verbunden: 
Die Rede ist von Pfarrer 
Conrad Beuing und dem 
Schneider Karl Book.

Seit 1922 war Conrad 
Beuing Pfarrer in 
Saerbeck. Aus seiner 

Zeit als Kaplan in Reckling­
hausen-Süd (1899) und 
Duisburg-Laer (1908) sowie 
als Pfarrer in Buer-Scholven 
(1916) kannte Beuing die 
Aktivitäten der örtlichen 
Kolpingsfamilien, die in 
diesen Städten schon seit 40 
Jahren wirkten.
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Die Männer am Ruder der 
Kolpingsfamilie
Insgesamt 21 Senioren und Vorsitzende 
haben die Entwicklung und Arbeit der 
Kolpingsfamilie in den vergangenen 75 
Jahren geleitet - manche nur vorübergehend 
für ein Jahr, am längsten bisher Alfons 
Bücker als derzeitiger Vorsitzender, der 1987 
ins Amt gewählt wurde. Er war auch schon 
im Jubiläumsjahr 1976 als Vertreter der 
Kolpingjugend im Vorstand.

Die Namen und Amtszeiten in chronologischer Reihenfolge:

1926 - 1932

1932 - 1933

1933 - 1934

1934 - 1935

1935 - 1936 

1946 - 1951 

1951 - 1954

1954 - 1955

1955 - 1956

1956 - 1959 

1959 - 1961 

1959 - 1963 

1961 - 1964

1963 - 1966

1964 - 1966 

1966 - 1969 

1966 - 1967

1968 - 1971

1969 - 1971 

1971 - 1973 

1973 - 1977 

1977 - 1979 

1979 - 1982 

1982 - 1987

Karl Book 

Adolf Liesenkötter 

Albert Meyer 

Albert Hegemann 

Franz Kurzen 

Alfons Gilhaus 

Willi Wentker 

Wilhelm Brocks 

Clemens Book 

Josef Beermann 

Bernhard Beermann
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Josef Thiemann (als Altsenior) 

Bernhard Behring 

August Meemann (als Altsenior) 

Antonius Stein

Josef Thiemann (als Altsenior) 

Hermann-Josef Willebrandt 

Franz Beermann

Ludger Dierksmeier (als Altsenior)

Der Vorstand der Kolpings- 
familie Saerbeck im Jubiläums­
jahr 2001 (von links): Eduard 
Winter, Mechthild Wickenbrock, 
Dagmar Kösters, Paul Dinkhoff, 
Norbert Winter, Antonius Stein, 
Alfons Bücker, Andrea Harlake, 
Christian Stegemann, Alexan­
dra Beermann, Klara Leiting, 
Josef Renger, Kornelia Bücker, 
Mark Weiligmann, Werner 
Heckmann, Harald Westbeld, 
Ewald Kluck. Esfehlt Johannes 
Stegemann.

Reinhard Webersinn

Hans Liemann

Hubert Deters 

Albert Meißmer 

Heinrich Schäpermeier

seit 1987 Alfons Bücker
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Die letzten 25
Die letzten 25 Jahre - Neues belebt 
und Altes hält zusammen
Die Verdreifachung der Mitgliederzahl, die starke Verjüngung 
und die Aufnahme von Frauen, die heute fast die Hälfte der 
Kolping-Mitglieder in Saerbeck stellen, könnte auf eine Zeit des 
Umbruchs hindeuten. Aber besser lassen sich die letzten 25 
Jahre in der Geschichte der Kolpingsfamilie Saerbeck wohl als 
Übergang bezeichnen. Hätte es den Aufbruch mit Neuaufbau 
der Kolping Jugend und Gründung der Familienkreise Ende 
der 80er Jahre nicht gegeben, würde das Leben in der 
Kolpingsfamilie Saerbeck wie an vielen anderen Orten auch 
wohl langsam ausklingen. Aber trotz all des Neuen, zu dem 
auch das Bildungswerk, die Kolping Gruppe 2000 und die 
Kolping Senioren gehören, sind fast alle traditionellen Veran­
staltungen noch im Jahresprogramm und viele davon erfreuen 
sich größerer Beliebtheit denn je.

Ansätze zur Neubele­
bung hat es dabei 
auch schon vorher 

gegeben und überhaupt ist 
immer wieder mal etwas 
Neues ausprobiert worden 
wie beispielsweise in den 
50er Jahren die Karnevals­
sitzungen, die sich aus den 
Zunftfesten entwickelten. 
Oder 1971 die Gründung 
des Jungkolping. So radikal 
wie ab 1987 hat sich die 
Kolpingsfamilie Saerbeck 
allerdings nie gewandelt.

Offensichtlich wurden die 
Weichen richtig gestellt, 
denn heute gehört die 
Saerbecker Kolpingsfamilie 
zu den größten in der Di­
özese Münster und sicher­
lich auch zu den aktivsten. 
Als einzige ist sie Träger 
eines eigenen, staatlich 
anerkannten und 
bezuschussten Bildungs­
werks, das das Angebot an 
Kursen und Seminaren in 
Saerbeck wesentlich erwei­
tert hat.

Auch das gab es immer mal 
wieder: Spiel ohne Grenzen, hier 
beim DRK-Jubiläum - natürlich 
nicht ohne eine Kolping- 
Mannschaft

Der Wandel fand vor allem 
auch in den Reihen der 
Mitglieder statt. Mit der 
Neuaufnahme vieler junger 
Familien sowie Kinder und 
Jugendlicher in der Kolping 
Jugend ist in den letzten

Jahren der Grundstein für 
eine weitere gute Entwick­
lung gelegt worden. Bis auf 
eine Lücke bei den "Twens" 
ist die Alterspyramide 
weitgehend ausgeglichen 
(siehe Seite 99). Vor allem
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Eine vergangene Tradition: Die 
Schauspielerei
Theater hat in der Kolpingsfamilie Saerbeck 
über Jahrzehnte eine wichtige Rolle gespielt. 
Aber in der jüngeren Zeit fanden sich immer 
weniger Mitglieder, die des Plattdeutschen 
mächtig sind und Zeit haben. 1989 wurde 
als letztes Stück “ ...un buoben wuohnt 
Engel” aufgeführt.

p  Vj

Dabei spielt das Thea­
ter gerade am An­
fang der Kolpings- 

familie eine entscheidende 
Rolle. Mit dem Erlös aus der 
Schauspielerei wird die erste 
Fahne finanziert. Offen­
sichtlich muss der Zu­
schauerandrang groß gewe­
sen sein, wenn das Geld für 
ein solch aufwendig bestick­
tes Banner reichte.

Immer wieder neue Truppen 
haben sich zusammengefun­
den, um zunächst auf dem 
Saal Hase und zum Schluss 
auf der Bühne der Bürger­
scheune Stücke zu inszenie­
ren. Eines, "Kreuz über 
Ungarn", das 1959 aufge­
führt wurde, ist vom Kol- 
ping-Bruder Albert

De Schelm vom MUhletibrock 
erforderte eine große Schauspiel­
schar, darunter auch der heutige 
Vorsitzende, Alfons Biicker 
(3. von rechts).

Rüschenschmidt selbst 
geschrieben worden. Motor 
des Theaterspiels und zu 
sehen in vielen Rollen über 
lange Jahre war Heinrich 
Schäpermeier.





Familien­
sonntag Der große Kolpingtag für die Familie

Auch ein Ergebnis des Umbruchs Ende der 
80er Jahre ist der Familiensonntag. 1988 
wurden erstmals alle Mitglieder dazu einge­
laden. Inzwischen ist er eine feste Institution 
im Jahresprogramm geworden.

Mit quirligem Leben 
ist das Bürger­
zentrum jeweils an 

einem Sonntag im Oktober 
gefüllt. Gut 100 Erwachsene 
und vor allem Kinder kom­
men immer zum Familien­
sonntag, um einen gemütli­
chen (für die Eltern) und 
mit Programm gefüllten (für 
die Kinder) Nachmittag zu 
erleben. Wobei es dabei 
schon Überschneidungen 
für die Gruppen gibt, denn 
schließlich beteiligen sich 
auch die Eltern am Pro­
gramm.

Wibke Wallner übernahm 
beimFamiliensonntag 2000 
zeitweise die Moderation...

einem Treffen der 
verschiedenen 
Familienkreise 
entwickelt.

Am Anfang 
steht - 
inzwi­

schen traditionell - 
eine von den 
Kindern mitgestal­
tete Besinnung mit 
Liedern und 
Aufführung.
Anschließend 
werden die selbstgebacke­
nen Kuchen vertilgt und 
Kaffee getrunken.

Seit einigen Jahren ist es 
nicht mehr das feste Vor­
bereitungsteam unter Ingrid 
Sträter und Gaby Estner, 
das in der Anfangszeit für 
die Organisation sorgte, 
sondern reihum um ein 
Familienkreis, der Vorberei­
tung und Programmgestal­
tung in die Hand nimmt.

Waren in den ersten Jahren 
auch die älteren Kolping- 
mitglieder noch gut vertre­
ten, hat sich der Familien­
sonntag immer stärker zu
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Etwas skeptisch ist der Blick 
noch. Welchen Kuchen mag es 
wohl geben?





Ferienlager: Auch mal Vierlinge für nur 
zehn Pfennige...
Mit der Gründung der Kolping Jugend im 
Jahr 1971 begann auch die Zeit der Ferien­
lager. Im nahe gelegenen Bocketal bei 
Brochterbeck wurden erstmals Zelte zum 
Lager aufgeschlagen. Im folgenden Jahr war 
die Schützenhalle Grevenstein Ziel des 
ersten großen Lagers, das die Kolpings- 
familie für die gesamte Pfarrgemeinde orga­
nisierte. Über 100 Kinder verbrachten drei 
Ferienwochen in der angemieteten 
Schützenhalle.

Angeregt durch den 
damaligen Vorsit­
zenden Reinhard 

Webersinn stand das Lager 
1972 unter der Leitung von 
Ewald Beermann. Für das 
leibliche Wohl sorgte die 
Familie Thomas aus Mün­
ster. Auch in den folgenden 
Jahren fanden die Lager in 
Schützenhallen statt. Es 
nahmen jährlich bis zu 150 
Kinder und Jugendliche teil. 
Besondere Höhepunkte in 
den ersten Jahren waren:

□  Die Elternbesuchstage mit 
einem bunten Pro­
gramm für die angereisten 
Eltern

□  Ein bunter Abend für die 
Grevensteiner Bevölkerung 
an dem ca. 400 der 800 
Einwohner teilnahmen. Zu 
diesen Abenden reiste auch 
immer eine Abordnung aus 
Saerbeck an, mit Bürgermei­
ster Dr. Gerdemann an der 
Spitze. Da der Grevenstei­
ner Bürgermeister ebenfalls 
anwesend war, konnten 
beide gut über die damals 
anstehende kommunale 
Neugliederung fachsimpeln. 
Grevenstein konnte im

Gegensatz zu Saerbeck seine 
Selbständigkeit nicht be­
haupten.

□  Jedes Jahr wurde ein 
Lagerschützenfest durchge­
führt. Hierzu reiste oft die 
Kolping-Blaskapelle an. Sie 
erhielt Unterstützung durch 
Gruppenleiter mit großen 
Kochtopfdeckeln als Becken, 
Plastikwannen und großen 
Schleifen als Pauken und 
weiteren Lagerutensilien.

□  Jährlich wurde ein "10- 
Pfennig Spiel" durchgeführt. 
Hierbei galt es, für die zehn 
Pfennige ein möglichst 
originelles oder großes Teil 
mit ins Lager zu bringen. 
Einige dieser Besonderheiten 
waren: Ein Sattelzug der 
Brauerei Veltins beladen mit 
fünf Flaschen Bier für die 
Gruppenleiter, ein 
Feuerwehrwagen, der mit 
Martinshorn und Blaulicht 
vorfuhr, ein Bollerwagen mit 
Vierlingen, die gerade ein 
Jahr alt waren.

□  Ein weiterer Höhepunkt 
war oft ein Robinson- 
Crusoe-Tag. An diesem Tag 
wurden die Kinder nach 
dem Frühstück bis zum

Nach 25 Jahren Lagerleitung 
trat Alfons Biicker zum krönen­
den Abschluss in den Sommerfe­
rien 1999 als Nana Muskouri 
auf.
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Abenteuer auch für die 
Daheimgebliebenen...
Wenn in der Wiese zwischen Bürgerhaus 
und Mühlenbach wieder dicke Qualmwolken 
aufsteigen, ist der Höhepunkt erreicht. In 
einem Jahr alarmierte der Tower des Flugha­
fens die Feuerwehr. Doch der Brand in 
Saerbeck entpuppte sich als eine Vielzahl 
von Lagerfeuern, die unverzichtbarer Be­
standteil des Bauspielplatzes sind, wenn 
erst die Hütten stehen. Mit vielen Angeboten 
war die Kolpingsfamilie immer schon beim 
Ferienspaß vertreten, im letzten Jahr über­
nahm sie erstmals die Gesamtverantwor­
tung.

Wenn die Hütten auf dem 
Bauspielplatz erst einmal stehen, 
geht es an die Feinarbeiten und 
wird fü r die Gemütlichkeit 
gesorgt, um die Lagerfeuerro­
mantik richtig genießen zu 
können..

Die ganzen sechs
Wochen der Som­
merferien bietet der 

Ferienspaß fast täglich ein 
Programm für die daheim­
gebliebenen Kinder und 
Jugendlichen bzw. vor oder 
nach einer Urlaubsreise. In 
manchen Familien wird so 
geplant, dass man auf jeden 
Fall zum Bauspielplatz in 
der letzten Ferienwoche 
wieder zuhause ist.

Aber auch mit Pflaster­
malerei oder einer Fahrt in 
einen Freizeitpark beteiligt 
sich die Kolpingsfamilie an 
diesem von vielen Saer- 
becker Vereinen getragenen 
Angebot, das bislang in der 
Regie der ABM-Mitarbeiter 
der Gemeinde organisiert 
wurde. Weil es die in 2000 
erstmals nicht gab, sprang 
die Kolpingsfamilie kurzfri­
stig ein. Die Erfahrungen 
waren positiv, so dass sie 
auch 2001 die Regie über­
nommen hat.
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Kolpingheim gab der Jugendarbeit 
den entscheidenden Kick
Aus der unscheinbaren Scheune Nottmeier, 
in der auch mal ein Karnevalswagen Unter­
schlupf fand, entstand vor zehn Jahren das 
Kolpingheim an der Hohen Schweiz. Der 
Erfolg der Jugendarbeit war der Anstoß, die 
Fertigstellung und Erweiterung wenige Jahre 
später wiederum war der entscheidende 
Kick für noch mehr Jugendgruppen. Sie 
haben heute hier ihren Treffpunkt und genie­
ßen in ihrem eigenen Raum ungestörte 
Gruppenstunden.

Der Wiederaufbau der 
Kolping Jugend, 
damals noch 

Jungkolping, der ab 1987 
ebenfalls Aufgabe der ABM- 
Mitarbeiterin Barbara 
Grundmann war, war 
innerhalb kürzester Zeit so 
erfolgreich, dass Raum­
probleme auftraten. Die 
sechs Gruppen waren im 
Pfarrheim auf Dauer nicht 
unterzubringen.Vor allem 
konnten sie hier beispiels­
weise ihre Bastelsachen 
nicht lagern. Zudem erwie­
sen sich die auch von ande­
ren Gruppen genutzten 
Räume als nicht jugend­
gerecht. Vorübergehend 
wurde eine Lösung gefun­
den, durfte der Nachwuchs 
einen Schrank in einem der 
Räume aufstellen und die 
Wände nach eigenen Vor­
stellungen gestalten.

Erste Idee für einen Ausweg 
war ein kleines Fachwerk­
gebäude, das im Eschgarten 
umgesetzt werden sollte. 
Pläne wurden gezeichnet 
und die Gemeinde ange­
sprochen, aber das 
Denkmalamt machte letzt­
lich einen Strich durch die

Rechnung. In der Scheune 
Nottmeier wurde die Alter­
native gefunden. Für zehn 
Jahre überließ Josef 
Nottmeier den linken Teil zu 
einem eher symbolischen 
Mietpreis. Vor allem Tonne 
Twickler und Ignatz Thiede 
investierten hunderte von 
Stunden, um mit weiteren 
Kolpingmitgliedern das 
Gebäude in das Kolping- 
heim zu verwandeln mit 
zunächst zwei Gruppen­
räumen, einer Küche und 
Toiletten.

Viele Gruppen enga­
gierten sich in dieser 
Zeit, um Geld für die 

Materialien zu beschaffen. 
Spenden und Zuschüsse der 
Gemeinde halfen hierbei. Im 
November 1990 gab es die 
Idee, im Dezember 1991 
war der Rohbau erstellt und 
1992 konnte das Kolping- 
heim eingeweiht werden. 
Kaum war es fertig, erwies 
es sich allerdings schon 
wieder als zu klein. Das 
Bildungswerk richtete in 
einer Gruppenraumhälfte 
provisorisch sein Büro ein, 
das allerdings für Veranstal­
tungen wieder an die Seite

Die ersten Pläne für den Umbau 
der Scheune Nottmeier: Alfons 
Bücker und Eduard Winter 
präsentieren sie im Sommer 
1991 der Presse vor dem offenen 
Scheunentor, hinter dem das 
Büro des Bildungswerks 
entstand.

geräumt werden mußte. Die 
Jungkolping-Gruppen 
vermehrten sich weiterhin, 
so dass auch hier mehr 
Raum benötigt wurde.

Bereits 1994 wurde deshalb 
damit begonnen, auch die 
zweite Hälfte der Scheune 
auszubauen. Wieder waren 
es Ignatz Thiede und Tonne 
Twickler, die die Arbeiten in
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„Aufeinander zugehen“ 
Hungermarsch für Entwicklung
Viele Schritte und Tritte für eine gute Sache - 
der Hungermarsch am Karfreitag ist für die 
Saerbecker Kolpingsfamilie schon längst 
eine feste Größe im Jahresprogramm.

Was als traditionel­
ler Marsch 1988 
begann, hat

inzwischen mit den Organi­
satoren der Kolpingjugend 
neue Formen gefunden: 
Neben den Fußgängern 
machen sich am Karfreitag­
vormittag auch Fahrrad­
fahrer, Inline-Skater und 
Einradfahrer auf die Weg­
strecke. Ob gelaufen oder 
gefahren, jeder Kilometer 
zählt: Die Teilnehmer wer­
den von Sponsoren unter­
stützt, die für die zurückge­
legte Strecke ein Kilometer­
geld spenden. Die Spenden­
summen werden direkt 
Projekten in der „Einen 
Welt" zur Verfügung ge­
stellt.

Zu Beginn der neunziger 
Jahre flössen die Erlöse der 
Saerbecker Hungermärsche 
in Ausbildungsprogramme 
der brasilianischen 
Kolpingsfamilie Sao Jose, 
Osasco. In Zusammenarbeit 
mit dem Eine-Welt-Kreis der 
Pfarrgemeinde St. Georg 
Saerbeck wird nun die 
Partnergemeinde in Caxias/ 
Brasilien mit den Spenden 
aus dem Hungermarsch 
unterstützt.

Persönliche Kontakte nach 
Caxias stellen sicher, dass 
die finanzielle Hilfe aus 
Saerbeck direkt bei den 
Ärmsten ankommt, eine 
Brücke schlägt von Deutsch­
land nach Brasilien. „Auf­
einander zugehen" - so 
lautete denn auch das Leit­
wort des Hungermarsches

Seit die Kolping Jugend die 
Organisation des Hunger­
marsches übernommen hat, 
bietet er ein bunteres Bild. 
Neben Fußgängern und 
Radfahrern sind auch Inline- 
Skater (unten) und 2001 
erstmals Einradfahrer dabei.
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Offene
Jugendarbeit...

Nicht nur feste Gruppen sondern 
auch Offenheit im Programm
Festlegen ist nicht Jedermanns Sache. Für 
die Kinder und Jugendlichen, die sich nicht 
gleich binden wollen, hat die Kolpingsfamilie 
ebenfalls etwas im Angebot. Und darüber 
hinaus gibt es noch zwei Neuerungen, die 
auch in1999 erstmals angeboten worden 
sind: Internetcafe und Dorfranderholung. 
Gemeinde und der Kreis Steinfurt unterstüt­
zen dies.

Bei schönem Wetter können die 
Kinder in der Offenen Jugendar­
beit auch das Gelände um das 
Kolpingheim fü r Spiele nutzen.

Offene
Jugendarbeit
Jeden Dienstagnachmittag 
können alle Grund­
schulkinder bis zum 3. 
Schuljahr, die Lust haben, 
spontan zum Kolpingheim 
kommen. Eine An- oder 
Abmeldung ist nicht erfor­
derlich. Mit ihren Betreuerin­
nen Vera Köhrer und Anke 
Laumann suchen sie sich 
Spiele nach Lust und Laune 
aus oder basteln, wenn das 
Wetter mal schlechter ist.
Der Kreis Steinfurt fördert 
dieses Angebot, das seit zwei 
Jahren gut angenommen 
wird. In der Regel kommen 
15 Kinder zusammen. Die 
Kolpingsfamilie Saerbeck 
möchte damit auch den 
jungen Saerbeckern etwas 
bieten, die nicht Mitglied 
einer der 16 Gruppen der 
Kolping Jugend werden 
wollen - vielleicht hier aber 
doch auf den Geschmack 
kommen.
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Die Tradition im Programm: Vom 
Flohmarkt bis zu den Ausflugsfahrten
Neben dem vielen Neuen findet sich auch 
eine Menge Tradition im Jahresprogramm 
der Kolpingsfamilie Saerbeck. Manche 
Angebote haben sich über Jahrzehnte 
bewährt und sind heute beliebter denn je.
Die Herdfeuerabende oder die Karten­
turniere finden beispielsweise wieder großen 
Zulauf. Doch auch für diese “Dauerbrenner” 
im Programm gilt, dass sie nur solange 
durchführbar sind und Erfolg haben, wie sich 
aktive Mitglieder der Kolpingsfamilie um 
Organisation und Ablauf kümmern.

Flohmarkt
Der Flohmarkt ist ein gutes 
Beispiel dafür, wieviel 
Arbeit drumherum zwei 
Stunden Trödeln im Bürger­
zentrum verursachen. Als er 
1988 erstmalig angeboten 
wurde, war man auf 18 
Stände stolz. Heute werden 
90 Stände vergeben und 
damit jeder Winkel der 
Bürgerscheune und des 
Bürgerhauses ausgenutzt. 
Dafür muss jemand die 
Anmeldungen entgegenneh­
men, die Stände planen und 
vor allem in den letzten 
Jahren mit all denjenigen 
diskutieren, die zu spät 
kommen und keinen Stand­
platz mehr bekommen 
können.

Am Vormittag des
Flohmarkts müssen 
die Tische und 

Stühle aufgestellt und die 
Standnummern vergeben 
werden. Die Standgebühren 
werden kassiert und Mit­
glieder der Kolping Jugend 
backen Waffeln und bieten

ß i¥ d V '

Getränke an. Haben Ver­
käufer und Käufer das Feld 
geräumt, muss natürlich 
noch das Bürgerzentrum in 
den ursprünglichen Zu­
stand versetzt werden. So 
sind weit mehr als ein 
Dutzend Ehrenamtliche 
zweimal für etliche Stunden 
im Einsatz, damit diese 
beliebte Tauschbörse funk­
tioniert. Weil der Flohmarkt 
so gut besucht ist, wird seit 
Anfang der 90er Jahre ein 
zweiter Termin Ende April 
angeboten.

Der Flohnmrkt der 
Kolpingsfamilie ist zu 
einer Institution gewor­
den, die nicht nur 
Saerbecker sondern auch 
Besucher von außerhalb 
anzieht
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Gruppen und 
Kreise

Der Jungbrunnen für eine 
Organisation mit reicher Tradition
Mitte der 80er Jahre dämmerte auch die 
Kolpingsfamilie Saerbeck dem Schicksal 
entgegen, das sich für so manche traditi­
onsreiche Gruppierung heute abzeichnet: 
Aussterben durch Überalterung und Festhal­
ten an überkommenen Programmen. Der 
Jungbrunnen wurde Ende der 80er Jahre 
durchschritten mit der Idee zum Aufbau von 
Gruppen bestimmten Alters und Interessen. 
Seitdem hat sich die Mitgliederzahl verdrei­
facht. Gewachsen sind vor allem aber auch 
die Aktivitäten. Heute nehmen an jedem 
normalen Alltag durchschnittlich 200 Men­
schen an einer Veranstaltung der Kolpings- 
familie Saerbeck teil.

Der Neuanfang hat 
vor allem zwei 
Namen und einen 

Anfangspunkt. Ende 1987 
wurde auf Initiative des 
damals neugewählten 
Vorsitzenden Alfons Bücker 
eine ABM-Kraft eingestellt. 
Barbara Grundmann blieb 
zwei Jahre und löste die ihr 
gestellte Aufgabe mit Unter­
stützung vieler Kolping- 
mitglieder mit Bravour.

Als sie im Oktober 1989 
verabschiedet wurde, waren 
bereits drei Familienkreise 
gegründet und die Jugend­
arbeit neu angestoßen.
Einen Dritte-Welt-Arbeits- 
kreis und den ersten von 
drei Frauenkreisen initiierte 
sie ebenfalls.

Dies war der Startschuss für 
eine Neuorganisation der

Kolpingsfamilie Saerbeck, 
die durch weitere ABM- 
Mitarbeiterinnen und die 
Initiative vieler Ehrenamtli­
cher in den folgenden 
Jahren getragen wurde.

Heute ist die Kolping Ju­
gend mit 16 Gruppen und 
weit über 200 Mitgliedern 
nach dem Sportverein die 
stärkste Jugendorganisation 
im Ort. Sechs Familienkreise 
treffen sich regelmäßig. Mit 
der Gründung der Kolping- 
Senioren in 1999 und der 
Kolping Gruppe 2000 für 
die um 50jährigen finden 
jetzt fast alle Altersgruppen 
ein passendes Angebot. Die 
Lücke zwischen Kolping 
Jugend und Familienkreisen 
soll in diesem Jahr mit einer

Gruppe Junger Erwachse­
ner möglichst weitgehend 
geschlossen werden.

Nicht alle Ideen haben sich 
auf Dauer durchsetzen 
können. Umweltkreis und 
Frauenkreise haben sich 
wieder aufgelöst. Auch 
wird von manchen Mitglie­
dern bedauert, dass es zu 
wenige gemeinsame Aktivi­
täten für alle gebe. Bei der 
Aufstellung des Programms 
wird darauf geachtet, dass 
es mit dem Sommerfest oder 
dem Familiensonntag auch 
Angebote gibt, die alle 
Gruppen ansprechen.

Die Erfahrung zeigt 
jedoch, dass sich 
dort in der Regel 

doch wieder bestimmte 
Kreise treffen. Eine Alter­
native zu dieser Wiederbele­
bung der Kolping-Idee in 
neuen Strukturen, da sind 
sich alle einig, gibt es aller­
dings nicht.
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Gruppe     Kolping Gruppe 2000 schließt eine 
Lücke
Ihre Kinder sind groß und selbständig und 
für die Senioren fehlt es ihnen noch an 
Jahren. Gemeinsam unternehmen wollen sie 
aber wie die Familienkreise und die Kolping- 
Senioren auch was. Vor diesem Fiintergrund 
hat sich im vergangenen Jahr die “Kolping- 
Gruppe 2000” gegründet. Eine Alterslücke in 
den Gruppen hat sich damit geschlossen. 
Die 25 Mitglieder, alle um die 50, haben sich 
vom Start weg ein buntes Programm zu­
sammengestellt.

Erst der Spaziergang, dann

U rsprünglich hatten 
sich sogar gleich 
zwei Gruppen 

gebildet, weil die 44 Interes­
senten, die zum ersten 
Infoabend am 28. März 
2000 ins Kolpingheim ka­
men, zuviel für einen Kreis 
erschienen. Bei einem zwei­
ten Treffen am 11. April 
wurde deshalb nach Interes­
sen eine Aufteilung vorge- 
nommen. Sieben Paare 
fanden sich als geschlossene 
Gruppe zusammen. Diese 
löste sich allerdings nach 
wenigen Monaten wieder 
auf.

Die 14 Männer und elf 
Frauen, die sich wenige 
Monate nach der Gründung 
den Namen "Kolping- 
Gruppe 2000" gaben, blie­
ben zusammen. Sie verste­
hen sich als offene Gruppe, 
die gerne weitere Mitglieder 
aufnimmt.

Unterwegs ist die Kolping Gruppe 
2000 gerne, iuie die WN am 17. 
Oktober 2000 berichten.

Der Kolpingkreis 2000 traf sich am Sonntagnachmittag, um unter der 
Leitung von Johannes Stegemann ein Wanderung zu unternehmen.

Kolping
-h n - S a e r  

K o lp in g k reis  
G ru p p ev o n  I 
M än n ern  dei 
A ltersk la sse , 
n ah m  unte. 
von  Joh ann 
m an n  am  So i 
m ittag  e in e  V 
d u rch  das Nt 
gebiet Badi 
Weg fü h rte  d 
gänger vorbe 
n ah en  W a 
d er E m sau e i 
zum  K olp in g  
k eh rten  d ie 
nach e in e r  
stü n d ig en  T' 
se llig e r R um  
lie ß e n  d en  S 
a u f d en  Sp u r 
to ffe ln  noch ■ 
vue passiert 
lie h  w u rd e
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Auch Frauen und Umwelt waren im 
Programm...
Ende der 80er und Anfang der 90er Jahre 
entstanden neben den Familienkreisen 
weitere Gruppen, die sich inzwischen wieder 
aufgelöst haben. Die Mitglieder machen 
allerdings teilweise in anderen Gruppen mit 
wie den Familienkreisen oder der Gruppe 
2000 .

1989 gründete Gisela 
Westbeld den ersten Frauen­
kreis, der sich wie die Famili­
enkreise einmal im Monat zu 
selbstgewählten Programm­
punkten traf - Fahrradtouren, 
ein Besuch der Freilichtbühne 
Tecklenburg oder ein 
Altstadtbummel durch 
Osnabrück zum Beispiel.

Das Interesse war so groß, 
dass innerhalb kurzer Zeit 
zwei weitere Frauenkreise

entstanden. Während sich 
im ersten Frauen zwischen 
25 und 40 Jahren trafen, 
waren es in den beiden 
weiteren die etwas älteren 
zwischen 40 und 55 Jahren. 
Sie lösten sich Mitte der 90er 
Jahre auf, als Gisela 
Westbeld wegen eigener 
beruflicher Tätigkeit die Zeit 
für eine intensive Betreuung 
fehlte.

C O A l  I C M I Z Q C I C -  Zueinemweiterenln- r n AUClINrvriC IO . formationsabend zur 
Gründung eines Frauenkreises (40 bis 55 Jahre) hatte die 
Kolpingfamilie Saerbeck eingeladen. Im Pfarrheim trafen 
sich etwa 15 interessierte Frauen, um sich mit Gisela West- 
beld, der ABM-Kraft der Kolpingfamilie, über die Aufgaben 
der Zusammenkünfte und über die Möglichkeit, gemeinsa­
me Aktivitäten zu pflegen, zu beraten. Diskutiert wurde 
auch, wie derartige Zusammenkünfte künftig gestaltet wer­

den können. Hierbei soll auch das gesellige Beisammensein 
nicht zu kurz kommen. Die Möglichkeit, Abendveranstal­
tungen zu arrangieren, wurde ebenfalls besprochen', da 
viele Frauen aus beruflichen Gründen nur abends Zeit 
haben. Leiterin der Frauenkreise ist Gisela Westbeld. Sie 
zeigte sich aufgrund der guten Beteiligung und des Interes­
ses der Saerbecker Frauen begeistert. Die GründungSver- 
sammlungen waren ein voller Erfolg; die Frauenkreise sol­
len auch in Zukunft Bestand haben. 2.4» 4~ e }  Fofahn
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Drei Frauenkreise in der Kolpingsfamilie gab es bis 
zur Mitte der 90er jahre. Im Mai 1992 berichtet die 
Zeitung über die Gründung des dritten.
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2001

Blasorchester
Oft ist Kolping in der Gemeinde 
unüberhörbar...

Seit 1962 ist die 
Kolpingsfamilie in der 
Gemeinde im wahren 

Sinne des W ortes nicht zu 
überhören. Vor 39 Jahren 
gründete sich die Kolping 
Blaskapelle, heute umbenannt 
in Kolping Blasorchester. Sie 
ist zu einem Aushängeschild 
geworden und aus dem kul­
ture llen Leben S aerbecks 
nicht wegzudenken. Alle we­
sentlichen Feiern und Fest­
lichkeiten werden von ihr be­
g le ite t, das vom B laso r­
ches te r o rgan is ie rte  Mai- 
baumaufstellen ist schon zur

Tradition geworden. Unver­
gessen sind die Musikshows 
und vor allem die große 
Silvestergala zum Start in das 
neue Jahrtausend. Die Ge­
schichte im Einzelnen zu be­
schreiben und alle Flöhepunk­
te aufzuzählen, würde den 
Rahmen dieser Festschrift 
sprengen. Stattdessen sollen 
verknüpft mit einigen Jahres­
zahlen besondere Ereignisse 
in Erinnerung gerufen werden. 
Ewald Beermann, Gründungs­
mitglied und heute noch lei­
tend tätig, hat sie aufgeschrie­
ben:

1962
Die Idee zur Gründung 
der Kolping Blaskapelle 
wird am Rande des 
Kolpingtags des West­
münsterlandes am 24. 
Juni in Burgsteinfurt 
geboren. 14 Blasmusik­
interessierte - allerdings 
mit nur sieben Instru­
menten - treffen sich am 
8. Juli in der Schreinerei 
Hegemann und halten 
eine erste Probe. Die 
Gemeinde unterstützt die 
junge Gruppierung im 
Oktober großzügig beim 
Kauf weiterer Instrumen­
te. Am 24. Dezember 
ziehen die Musiker zum 
ersten Weihnachtsblasen 
durch Saerbeck.

1963
Erste Auftritte bei den 
Schützenfesten und beim 
Festzug nach dem Sieg 
der Saerbecker Reiter, die

die Kreisstandarte geholt 
haben.

1966-68

Die Blaskapelle arbeitet 
mit dem Stadtfanfaren­
corps in Münster zusam­
men und wirkt beim 
dortigen Rosenmontags­
zug mit. Es wird eine 
Fahrt nach Orleans und 
Neuville aux Bois unter­
nommen.

1972

Anlässlich des zehnjähri­
gen Bestehens werden 
die "Saerbecker Musik­
tage" mit einem Großen 
Zapfenstreich in Pastors 
Allee veranstaltet.

1974

Der Kontakt zur Blaska­
pelle der Kolpingsfamilie 
Amöneburg wird ge­
knüpft und bei einem 
Besuch in Hessen vertieft.

In die Tuba blasen bei einer 
Probe Anfang der 90er Jahre 
Georg Kleimeier und im 
Hintergrund Ewald Beermann.
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Mitglieder­
entwicklung

Saerbeck ist heute die fünftgrößte 
Kolpingsfamilie in der Diözese
So wie im Jahr 2000 kann es nicht weiter 
gehen. Die Kolpingsfamilie Saerbeck wuchs 
um 121 Mitglieder. Das ist nicht in jedem 
Jahr wiederholbar, aber die Aufwärtsent­
wicklung geht weiter. Auch in den ersten drei 
Monaten des Jubiläumsjahrs hat Johannes 
Stegemann in seiner Statistik 15 Neu­
mitglieder verzeichnet. Innerhalb der letzten 
13 Jahre hat sich die Mitgliederzahl auf 535 
verdreifacht (Stand Mai 2001). Nur vier 
Kolpingsfamilien in der Diözese Münster, 
ohnehin weltweit die mitgliederstärkste, 
melden mehr. Bei den Jugendlichen bis 13 
Jahre wird Saerbeck lediglich von Wadersloh 
knapp übertroffen.

iese Mitglieder­
entwicklung bestä­
tigt das 1987 gestar­

tete Konzept, Gruppen 
gleichen Alters und Interes­
ses aufzubauen. Vor allem 
spiegelt sich darin auch der 
Neuaufbau der Kolpingju- 
gend wider. Denn die 
Saerbecker Kolpingsfamilie 
hat heute nicht nur viel 
mehr Mitglieder, sondern 
vor allem auch eine ver­
gleichsweise junge Alters­
struktur, die für die weite­
ren Jahre eine gesunde 
Entwicklung erwarten lässt.
Mit Ausnahme einer kleinen 
Schwäche bei den Anfang 
20jährigen sind alle Alters­
schichten gut vertreten.

Mit 20 Interessenten auf der 
Gründungsversammlung im 
April 1926 hatte es begon­
nen. Zum 50jährigen Jubilä­
um wurden 138 Mitglieder 
gezählt, damals noch aus­
schließlich Männer und in

Der Weg zur Spitze

Die Hitliste
Nur noch vier Kolpings- 
familien in der Diözese 
Münster zählen mehr 
Mitglieder als Saerbeck. 
Die Auflioljagd hat 
begonnen. Hier die 
Hitliste der offiziellen 
Diözesanstatistik (Stand: 
März 2001):

Kirchhellen 639

Wadersloh 615

Goch 609

Riesenbeck 575

Saerbeck 526

Der Verfolger ist übri­
gens Alstätte mit 515 
Mitgliedern...

der Mehrzahl noch Hand­
werker, auch wenn sich 1976 
bereits eine Reihe von Ange­
stellten angemeldet hatten.

Bis 1987 steigerte sich die 
Zahlen langsam auf 180. Erst 
in diesem Jahr wurden mit 
Gründung des Familienkrei­
ses I die ersten zwei Frauen 
als Mitglieder registriert. 
Heute stellen sie bereits mit 
235 insgesamt bald die 
Hälfte. Bei den unter 17- 
Jährigen sind sie mit 110 zu 
61 sogar deutlich in der 
Mehrheit. In allen anderen 
Altersgruppen werden noch 
mehr Männer als Frauen 
gezählt.

Besonders stark waren 
die Zuwächse seit 
1995. Die Gründung 

immer weiterer Familien­
kreise und vor allem der 
starke Zulauf in die Grup­
pen der Kolpingjugend 
sorgten dafür, dass Jahr für 
Jahr rund 50 Neumitglieder 
hinzu kamen. Die
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